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In der Reichstagssitzung vom 6. Okt ., als der Reichs-
Kanzler Dr . Stresemann mit seinem zweiten Ka¬
binett der Großen Koalition vor den Reichstag trat , be¬
gann er seine Regierungserklärung mit dem frei¬
mütigen Bekenntnis , daß seine Politik Frankreich gegen¬
über gescheitert sei. Er habe den passiven Widerstand
bedingungslos drangeben wollen, um mit den BesehungS-
mächten in unmittelbare Verhandlungen über die
gemeinsamen Maßnahmen zur Wiederaufnahme der Arbeit
im Auhrgebiek zu kommen. Seine Vorschläge seien schroff
abgewiesen worden, und er müsse gestehen , daß er sich im
Gegner getäuscht habe. Die Rede , die Poincare am
Tag darauf in Ligny gehalten hak, bekräftigte die Worte
des Kanzlers nur allzusehr. «Welches auch immer die Män¬
ner seien, die morgen die Geschicke Deutschlands lenken, wir
sFranzosen ) wolle« uns treu bleiben? Und Poincare er¬
läuterte dieses Treubleiben noch näher , daß die französische
Regierung forkfahren werde, für die «Sicherheit " Frank¬
reichs und die Entschädigungszahlungen dauernde Bürg¬
schaften zu fordern, und daß sie genaue .Vorschläge" erst
enkgegennehmen werde , wenn sie an Ort und Stelle d . h . im
besetzten Gebiet festgestellt habe, daß der Widerstand auf-
gehörk habe und daß die geschuldeten Sachlieferungen
ungekürzkausgeführk werden. Die Franzosen und
Belgier haben aber die Wirtschaft und die Eisenbahnen im
besetzten Gebiet teils aus Unfähigkeit, teils aus bösartiger
Berechnung so in Grund und Boden hinein verdorben, daß
Monate vergehen werden, ehe auch beim besten Willen
und größten Fleiß die deutsche Produkkionsfähigkeit im
Ruhrgebiet nur annähernd den früheren Stand erreichen
kann. Oder vielmehr, man kann behaupten, sie wird ihn
nie wieder erreichen, denn die feindliche Verwaltung
seht die .Ausweis ungen in verstärktem Maß fort
und davon werden gerade die tüchtigsten Kräfte unter den
Beamten, Ingenieuren , Angestellten und Arbeitern betrof¬
fen. Mer könnte noch zweifeln, daß das Auhrgebiek nach
einem festen Plän dauernd geschwächt werden soll?
Die Beweggründe sind ja nicht schwer zu finden. Auf der
einen Seite gilt es , die französische Industrie von einem
überlegenen Weklbewerb zu befreien und das größte deutsche
Industriegebiet zu einem tributpflichtigen Kohlen - und Koks¬
lieferanten der französischen Großindustrie herabzudrücken.
Anderseits bietet ein geschwächtes Auhrgebiek die
«dauerndste Bürgschaft für Frankreichs Sicherheit", denn
wie soll das bettelarme Deutschland daran denken, die
rücksichtslos von ihm «ingeforderken Kriegsentschädigungen
«u zahlen , wenn ihm das Auhrgebiek nicht mehr zur Ver¬
fügung steht ; wenn darum Frankreich einen . dauernden"

Vorwand hak, «Verfehlungen " Deutschlands . festzustellen "

und die Besetzung immer wieder zu verlängern . Machen wir
uns doch endlich von jeder Selbsttäuschung frei : Rhein -
und Ruhrland sind mit der bedingungslosen
Einstellung des passiven Widerstands für
das Reich verloren gegangen , — so lange ver¬
loren , bis die Deutschen einmal sich so weit wieder ermannt
und moralisch und wirtschaftlich gestärkt haben, um die ur-
deutsche Westmark dem tückischen Räuber wieder zu ent¬
reißen. Keine fremde Hilfe wird sie unS wiederbringen.
Der amerikanischePräsident C o o l i d g e hat eS dieser Tage
ausdrücklich ab gelehnt , im Nachkrieg auch nur den
Vermittler zu spielen ; er scheut sich, vor der bevorstehenden
Präsidentenwahl sich auf europäische Angelegenheiten fest¬
zulegen. Die eigenen Wahlangelegenheiten sitzd den Ame¬
rikanern überhaupt viel wichtiger, als die Wirren in Europa,
und sie sind froh, daß sie sich von der schmutzigen Geschichte
losgelöst haben, an der allerdings gerade sie die meiste Schuld
tragen.

Auch von England und der britischen Reichs -

Konferenz ist nichts zu erwarten . Lord Curzon
hat wohl auf der Konferenz andere Töne zur Entschädi¬
gungsfrage Frankreich gegenüber angeschlagen als der Ersk -
minister Baldwin , den man wohl als ein willen- oder
machtloses Werkzeug der englischen Franzosenparkei, der
DiehardS . zu betrachen hak. Eine geschickte Hand hak aber
eine andere Frage ins Spiel geworfen, die das Interesse
Englands in der nächsten Zeit ganz in Anspruch nehmen und
von der Enkschädigungs - bzw . der Ruhrfrage ab len Ken
soll. Das ist die Frage , ob England und mit ihm die Kolo¬
nien seines Weltreichs ein großbritisches Schutz¬
zollsystem einführen bzw . ausbauen oder zum vollen

Freihandel zurückkehren soll, der durch die Finanzpoli¬
nk während und wegen des Kriegs aufgegeben worden war .
Daß gerade jetzt, wo die nach Baldwins eigenen Morten
vertragswidrige Politik Poincares in der Auhrfrage ans
3 -el gelangt und England vor die Wahl gestellt ist , entweder
vollständig zu kapitulieren oder ein Machtwort na¬
mens des versammelten Weltreiche iu svrecken. die DiebardS
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Tagesspie -gel
Der frühere Reichskanzler Dr. Cuno hak dem Präsidenten

Eoolidge im Weißen Haus in Washington einen Besuch ab-
seslattek .

3n einem Gespräch mit einem amerikanischen Pressever-
kreier sagte Lloyd George, er glaube, daß Amerika und Eng¬
land sich verständigen werden , um der Welk einen vernünfki-
gen Frieden zu geben . Dazu bedürfte es keines geschriebenen
Vertrags .

Ter Reichspräsident hat eine Steuernotverordnung
erlassen, durch rie Steuern aus Goldmark aufgewertet
und wertbeständig gemacht werden. Tie Zwangsan -
keihe soll eingestellt werden, die Brotabgabe valorisiert
erhoben werden. Gleichzeitig werden Bereinfachungen
im Stenerwesen vorgrnomme« .

Ta - Schicksal des Ermächtigungsgesetzes bei der Ab¬
stimmung äm SamStag nachmittag ist «och unbe¬
stimmt . Wird cS abgelehnt, so erfolgt die Auslö¬
sung des Reichstags . Nach Lage der Tinge ist
wohl damit zu rechnen , daß das Gesetz Annahme
findet.

Wie in Sachsen und Thüringen , so finden auch, in
Hamburg und Frankfurt a . M . Annäherungen zwischen
Sozialdemokraten und Kommunisten statt.

Im Ruhrgebiet betrachtet man das französische Be¬
streben , mit einzelnen JndusttZegruppe« Abmachungen
zu treffen, als einen Eingriff in die deutschen Hoheits¬
rechte, der den Zweck hat, das Ruhrgebiet politisch
abzuschnürcn .

sich auf einmal so eifrig für die Schuhzollfrage ins Zeug
legen, ist zu verdächtig , als daß sich einem nicht die Ver¬
mutung aufdrängke, die Aufmerksamkeit des englischen
Volks solle künstlich in eine andere Richtung gebracht und
auf eine altgewohnte Frage der inneren Politik einge¬
stellt werden, nachdem in der äußeren Politik England sich
so wenig Lorbeeren geholt hat.

Nichts könnte Poincare in diesem Augenblick will¬
kommener sein, als wenn England sich in der Ruhrfrage
selbst ausschalkeke. Mit Deutschland hak er, wie er selbst
sagte, das Spiel gewonnen. Frankreich betrachtet sich schon
vollkommen an den Herrn der besetzten Gebiete und schaltet
und walket , wie es ihm beliebt. Die Ausweisungen gehen
jetzt tausendweise vor sich ; die Polizei wird abgesehk, aus¬
gewiesen oder eingesperrt, oder wegen «Mords " vors Kriegs¬
gericht gestellt . Die Kassen der Reichsbanken und öffent¬
licher oder privater Betriebe werden geleert. Im Gnaden¬
weg will die französische Regierung entlassene oder ausge¬
wiesene deutsche Beamte wieder zulassen , aber nur solche
«rheinischer Abstammung"

, wenn sie sich der französischen
Herrschaft freiwillig unterwerfen , .Preußen " sollen unbe¬
dingt ausgeschlossen bleiben. Beamte dürfen überhaupt nur
mit Geneymigung der Rheinlandkommission im besetzten
Gebiet ernannt werden. Mas fehlt noch zur französischen
Provinz ? Nur noch die Ausrufung der berüchtigten «Ähei -

nischen Republik " . Dann hat die Reichsregierung über¬
haupt nichts mehr an Rhein und Ruhr zu sagen . Die
Sonderzüge zur nächsten Hauptversammlung der Sonder¬
bündler sind von der französisch -belgischen Eisenbahnver-

waltung schon zur Verfügung gestellt .
Während es sich nun in den Weskmarken um das Schick¬

sal von 12 Millionen Deutschen handelt, hat man in Berlin
eine viel wichtigere Sorge gehabt: wegen der Frage , ob der
achtstündige Arbeitstag im Rahmen eines Ermächti¬
gungsgesetzes durch Verordnungen oder nur durch
gesehesmäßige Beschlüsse des Reichstags abgeänderk und
erweitert werden dürfe, hat man die Regierung gesprengt
und fast eine Woche lang darüber verhandelt , wie man eine
neue Regierung zusammenbringen könne. Und das Ende
vom Liede war , daß fast alles blieb , wie's war . Die Große
Koalition ist wieder da und die «Männer " sind so ziemlich
auch die gleichen, nur Herr von Raumer , der Aeichs-

wirtschafksminlsker , der einzige vielleicht , der im alten Kabi¬
nett praktisch angefaßt hatte , ist freiwillig ausgeschieden;
den Reichsfinanzminister Hilferding mußte man fal¬
len lassen , denn feine Hand war gar zu unglücklich ge¬
wesen . Dank seiner «brutalen " Finanz - und Steuerpolitik
ist die Mark vom viermitlionsken auf den viermMardensten
Teil eines Dollars in sieben Wochen gesunken und sie steht
weit unter dem Bolschewistenrubel; die Preise sind entspre¬
chend gestiegen . In zehn Tagen hak sich die schwebende
Eckuld des Reicks um rund 40 OM -Billionen Mark »er-

Fernruf 179 58 . Jahrgang

mehrt und im vierten Nachtrag des Reichshaushatts mußte
die Regierung vom Reichstag am Mittwoch 580 000 Billio¬
nen Mark anfordern , die auch glatt genehmigt wurden . —
Frau Nachbarin , Euer Fläschchen ! — Die Reichsausgaben
betragen heute mehr als das gesamte Volkseinkommen, daL
alles zn allem auf etwa 18 Milliarden Goldmark im 3aj»
zu schätzen ist.

Ein Staat , der einmal auf einem solchen Stand ang»
kommen ist, ist wirtschaftlich fertig und man muß gerade
von vorne anfangen . So denkMuch Poincard , und als di«
Aeichsregierung ihn am Mittwoch durch den deutschen Bot¬
schaftsrat v . Hösch ersuchen ließ, die Verhandlungen
über die Wiederaufnahme der Arbeit im
Ruhrgebiet zu beginnen, fertigte er den deutschen Be -

anfragken kurz ab . Er verschmähe es, mit der deutsche»
Aeichsregierung zu verhandeln : erstens habe sie kein Geld,
um etwas zu bieten und zu unternehmen, und zweitens sei
ihr kein Glauben zu schenken , ihre Anterwerfung sei nicht
«aufrichtig" und nicht «vollständig " gewesen . Der Reichs,
Kanzler hakte bekanntlich im Reichstag gesagt, der Kampf
um die Freiheit der besetzten Gebiete werde fortgesetzt . Di«
Anterwerfung wäre also iu den Augen Poincares nur « auf¬
richtig" und .vollständig", wenn Stresemann den Ver¬
zicht des Reichs auf die besetzten Gebiete ausgesprochen,
hätte . Im übrigen, meinte Poincare , seien Verhandlung «?
mit der Aeichsregierung weder nötig noch zweckmäßig , er
komme rascher ans Ziel, wenn er durch leine Ingenien ».
Kommission unmittelbar mit der Ruhrindustrte verhandeln
lasse. And wirklich fand sich eine Grupp« dieser Industrie«
der Kohlen - wie der Stahlindustrie , der die « Phönix " -Unter¬
nehmungen, die Werke Wolfs , Cahn u. a . angehören, di«
sich schon tm September den französischen Forderungen im
Geheimen ohne Vorwissen der Aeichsregierung unterwarf
und mit der feindlichen Ingenieiirkominission einen Liefe-

rungsverkrag abschloß sowie zur Bezahlung der dem Reich
gehörenden Steuern und Abgaben an den Feind sich ver¬
pflichtete. Dieses Abkommen gefiel dem Herrn Poincars
sehr wohl. Die übrigen Industriellen traten am 30 . Septem¬
ber unter dem Vorsitz des Herrn Stinnes in Königsborir
bei Anna zusammen , um zu dem unerwarteten Ereignis
Stellung zu nehmen. Der Reichsregierung wurde am ? . Ok¬
tober eine Denkschrift übergeben, die eine Schilderung der
Sachlage und die Forderungen enthielt, den Arbeitstag in
den Gruben auf 8 Stunden , in den übrigen Werken deL
Ruhrgebiets auf 10 Stunden wie vor dem Krieg zu ver¬
längern . Nur so werde es möglich sein , die Sachlieferungeir
der Kriegsentschädigung aufzubringen: andererseits könnte
aber, damit auch die Allgemeinheit lm Reich einen Nutzen
habe, der Kohlenpreis um 6 Goldmark für die Tonne herab¬
gesetzt werden. Dagegen müsse die Regierung auf die
Kohlensteuer verzichten.

In Berlin hatte man leider vor lauter Kabinettssorgen
keine Zeit , sich mit der so brennend wichtig gewordenen
Frage zu beschäftigen ; die Denkschrift blieb liegen. S »
wandte sich denn eine Abordnung der Industrie unter Füh¬
rung des Herrn Stinnes an den französischen Genera !

Degoukte in Düsseldorf . Die Besprechung war erfolglos«
weil die Abordnung nicht , wie die Phönix -Gruppe , einfach
die französischen Bedingungen annahm , sondern als Gebend»
und Ausführende Bedingungen stellte , was dem Gene,
ral als Auflehnung erschien . Stinnes hat darluf di»
Verhandlungen abgebrochen . In den Merken wurde nun
aber durch Anschlag bekannt gegeben , daß vom 9. Oktober
an die verlängerte Arbeitszeit eingeführt werde, zugleich
wurde allen «unproduktiven " Arbeitern d . h . solchen , die
auf den Werken , ohne eigentlich beschäftigt zu sein, nach den
Verordnungen des passiven Widerstands eingestellt waren »
gekündigt , da die Reichsunterstützung vom 8 . Okkobev
an wegfiel. Die Arbeitszeit wurde auf 30 Stunden in der-

Woche herabgesetzt . Der Schwerindustrie schloß sich die
Eisenindustrie an . Begreiflicherweise bemächtigte sich der
Arbeiterschaft eine große Erregung : sie, die so wacker im
passiven Widerstand ausgehalten hatte , fühlte sich verraten .
Es rächt sich jetzt, daß die Reichsregierung den passiven
Widerstand Knall und Fall aufgegeben hatte , ohne vorher
mit den Wirtschaftskreisen des Ruhrgebrets einen Plan
für die Fortführung der Wirtschaft aufzustellen . Jetzt steht
man vor den größten Schwierigkeiten. Die Industrie kann
die Kosten der Löhne nicht mehr decken und anderseits haben
die Arbeiter ein Recht, über Arbeitszeit und Tarifenkloh-

nung, die noch gesetzlich festgelegt sind, mitzusprechen . Die

Industriellen, und das hätte vor allem die Phönix -Wolfs-

Gruppe sich merken sollen , müßten den Besetzungsbehörden
zu verstehen geben , daß sie zwar mit ihnen an Ort und
Stelle ihre Ansichten austauschen und den Weg vorbereiten
können, daß aber zuletzt nur die Reichsregierung über das
Beschreiten des Wegs zu entscheiden hat . Dann würde den
Franzosen am Ende doch nichts anderes übrig bleiben , als

sich mit der Regierung ins Benehmen zu setzen . And
nachdem daS Ermächtigungsgesetz nach harten^



Kampf vom Reichstag angenommen ist , wird eS auch der
Regierung nicht mehr an der Zeit fehlen , der Angelegen¬
heit die vollste Aufmerksamkeit zu schenken.

Neue Nachrichten
Wertbeständige Steuern — Einschränkung der Reichs¬

ausgaben
Berlin . 12 . Okt. Der Reichspräsident hat nach dem „B .

L .
" bereits zwei Ausnahmeverordnungen des Reichsfinanz¬

ministeriums unterzeichnet , bevor bas Ausnahmegesetz vom
Reichstag angenommen war . Die erste verfügt die Um¬
stellung der Reichssteuern auf . Goldwährung , die zweite be-

trifft die Einschränkung der Reichsausgaben . Eme Liste für
Sperrmaßnahmen im einzelnen ist in Vorbereitung . Die
Finanzämter sollen von der zwecklosen Arbeit an den durch
die Geldentwertung ertraglos gewordenen Steuern freige -
macht werden . Die Kohlensteuer soll, obgleich sie sehr er¬
giebig ist , aufgehoben wenden , wenn sich dadurch eine
wesentliche Verbilligung der in Betracht konunenden Erzeug¬
nisse herbeiführen läßt .

Einschüchterungsversuch im Reichstag
Berlin . 12 . Okt. Das „ Berliner Tageblatt " teilt mit .

Reichskanzler Stresemann habe nach der gestrigen Reichs -

tagssitzung mit dem Reichspräsidenten zum zweiten Mal
über die Möglichkeit gesprochen , daß das Ermächtigungs¬
gesetz vom Reichstag abgelehnt werde . Auf seinen Vorschlag
habe der Präsident zugestimmt , daß in diesem Fall der
Reichstag aufgelöst werden solle. Daraus gehe hervor , daß
- er Reichskanzler den Erlaß zur Auflösung nicht in der
Tasche hatte , als er gestern nachmittag in den Reichstag kam.
Die in dieser Richtung in Umlauf gesetzten Gerüchte haben
also nur den Zweck haben können , den Reichstag einzu¬
schüchtern.

Die Sozialdemokraten verlangen , daß im Fall der Auf - -

lösung des Reichstags die Regierung nicht zurücktreten , son-
dern ohne Reichstag an der Hand des Ermächtigungsgesetzes
weiterregieren solle. Die bürgerlichen Parteien der Koa¬
lition treten der Absicht, die verfassungswidrig sei , entgegen .
Beim Reichspräsidenten sind Vorstellungen dagegen erhoben
worden .

Die sozialdemokratische Fraktion beschloß, daß kein Mit¬
glied im Reichstag gegen einen Beschluß der Fraküons -
mehrheit stimmen dürfe .

keine Fortführung der Vrolversorgung

Berlin . 12 . Okt. Wie verlautet , ist die Reichsregierung
nicht geneigt , dem sozialdemokratischen Antrag aus Fortfüh¬
rung der Brotversorgung bis Ende Oktober stattzugeben . Die
Vorräte der Reichsgetreidestelle würden nicht ausreichend sein.

Plünderungen
Berlin , 12. Okt. Im Osten Berlins und in Moabit fanden

Zusammenrottungen angeblicher Arbeitsloser unter Führung
der Kommunisten Ulrich statt . Ein starkes Aufgebot Schutz¬
polizei mußte die Menge auseinandertreiben . Die Ulrich
wurde verhaftet . Die Polizei befindet sich in verstärkter Be¬
reitschaft . . Ganze Straßenzüge von Läden sind geschlossen ,
Warenhäuser und Markthallen sind mit Polizeiabteilungeil
belegt .

Mainz , 12 . Okt. In Wiesbaden und Köln haben Plünde¬
rungen von Läden und Kohlenlagern durch Arbeitslose statt -
S«funden .

kommunistische Sturmtrupps in Thüringen
Berlin . 12 . Okt. In Weimar , Jena und Gotha sind von

de« vereinigten Sozialisten und Kommunisten Sturmtrupps
au» den Arbeitern der Fabriken gebildet worden , die offen
Waffenübungen abhalten . Die Reichsregierung verfolgt die
Vorgänge mit Aufmerksamkeit . Die Lage wird für ernst ge¬
halten -

, sie wird durch die furchtbare Geldentwertung und die
Ungewißheit über das Ermächtigungsgesetz bezw . die mög¬
lich« Reichstagsauflösung in gefährlicher Weise verschärft .

«Gegen dle wekße Diktatur '

Jena , 12 . Okt . Die «Reue Zeitung ' , die von General
Reinhardt verboten worden ist , schreibt zu dem wei¬
teren Verbot der . vroletariicken .Hundertschaften " und

Kampfverbünde in Thüringen : «Auf kaltem Weg soll der
mitteldeutschen Arbeiterschaft der Garaus gemacht werden .
Papierne Verbote sind aber nicht wirksam , wenn die
Arbeiterschaft es versteht , auS jeder Fabrik eine Burg , eine
Kaserne , eine Waffe im Kampfe gegen die weiße Diktatur
zu machen . Gegen die weihe Diktatur gilt es aber mit allen
Mitteln zu rüsten . '

Der Fall Lossow
München , 12 . Okt. Hier ist bekannt geworden , daß der

Reichswehrminister Gehler den Kommandeur der baye -
ttjchen Reichswehrbrigade General von Losso -w von
München abberufen hak; er soll in den Ruhe¬
stand versetzt werden . Der Grund ist, daß Lossow , obgleich
ihm vom Wehrminister die außerordentlichen Vollmachten
des Befehlshairers im Bayerischen Wehrkreis übertragen
sind, in die Befugnisse des bayerischen Generalstaatskommis¬
sars von Kahr nicht eingriff und das Verbot des „Völki¬
schen Beobachters " nicht ausführte , bis Herr v . Kahr wegen
eines anderen Falls das Blatt verbot . Der „Bayerische Ku¬
rier "

( Bayer . Volksp .) schreibt zu dem Fall , der Landeskom¬
mandant in Bayern könne nach einem Abkommen mit der
Reichsregierung nur auf Vorschlag der Bayerischen Negie¬
rung ernannt werden , also könne er auch nicht ohne ihre Zu¬
stimmung abberufen werden . Wenn diese Zusage gebrochen
würde , könne es für Bayern nur entschlossene Abwehr geben .
Die M .N .N . erfahren , das letzte Wort in der Sache sei noch
nicht gesprochen , sie werde aus den militärischen Händen des
Reichswehrministers in die politiscl>en des Reichskanzlers
übergehen .

Erhöhung der Bierpreise in Bayern
München . 12. Okt. Der Generalstaatskommissar hat sein

Verbot , die Vierpreise in Bayern zu erhöhen , zurückgezogen ,
da hie weitere Geldentwertung die seitherigen Preise un¬
haltbar machte . Cs wurde eine Erhöhung genehmigt , die
sicb zwischen 70 und 110 Millionen Mark für dar Liter
bewegt .

Bei dem Einbruch in die Geschäftsräume des „ Völkischen
Beobachters " wurden Werte von mehreren Milliarden ge¬
stohlen.

Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau
Essen, 12 . Okt. Gestern haben hier neue Lohnverhcmd -

lungen für den Bergbau begonnen . Sie gestalten sich wegen
der Verlängerung der Arbeitszeit besonders schwierig und
sind noch nicht abgeschlossen.

Die Westdeutschen Eisenwerke in Kray haben sämtliche
Arbeiter wegen Arbeits - und Rohstoffmangels beurlaubt .

Erleichterung des Bahnvsrkehrs
Etten , 12. Okt. Die Franzosen haben die gesperrte Strecke

Essen—Nord — Stoppenberg freigegeben , wodurch die Zufuhr
von Lebensmitteln usw . erleichtert wird .

Das von den Franzosen besetzte Verwaltungsgebäude de«
Bahnhofs FiNtrop ist vollständig abgebrannt .

Generalstreik kn Ost-Oberschlesien
Benkhen , 12 . Okt . Die Streikbewegung in polnisch Ost-

Oberschlesien ist zum Generalstreik angewachsen , Im Ver¬
lauf des Bormittags stellten die Staatsbetriebe wie Post ,
Telegraph und Eisenbahn den Dienst ein . Infolge Unter¬
brechung jeglicher Verbindung ist Näheres über die Be¬
wegung und ihre Ausdehnung auf daS übrige Polen nicht
zu erfahren .

Ltinnesanleihs ?
London . 12. Okt. Laut „Daily Expreß " suchen Vertreter

von Hugo Stinuer in London eine Anleihe von 5 Mil¬
lionen Pfund Sterling auf 3 bis 5 Jahre zur Beschaffung
von ( englischen ? ) Wmterkohlen aufzunehmen . Die Al Ord¬
nung sei von Vertretern der deutschen Reichsregierung be¬
gleitet . ( 7)

Inflation gegen Arbeitslosigkeit in England
London , 12 . Okt. Die Finanzblätter wenden sich gegen

die Absicht der Regierung , die Arbeitslosigkeit durch stark ver¬
mehrte Notenausgabe zu bekämpfen . Es sei töricht zu glau¬
ben , daß der Kurs des Pfund Sterlings durch die Papier -
geldausgabe tief genug herabgedrückt werden könnte , um rasch
durch den Volutaunterschied der englischen Industrie die ver¬
lorenen Märkte wieder zu gewinnen . Das Pfund sei viel zu
iolld bearündet . Das beste Mittel gegen die Arbeitslosigkeit

märe , daß die Regierung der Privätlndustrie Aufträge ver¬
schaffte , daß die Arbeiter beschäftigt werden können .

Aufhebung der schweizerischen Freizonen in Savoyen
Paris , 12. Okt. Durch ein Dekret des Präsidenten d«

Republik werden die auf dem Wiener Kongreß 1815 zun>
Schuh der Schweiz auf savoyischem (französisches ) Gebiet
cmfgeri (steten Zollfreizonen für die Schweiz aufgehoben,
Die Zollgrenze wird auf die politische Grenze zurückgesührt.
( Die Aufhebung der Freizonen hat Frankreich schon lang«
angestrebt und nach dem Friedensoertrag durch ein vor¬
läufiges Abkommen mit der schweizerischen Regierung ab¬
geschafft. Das Schweizer Volk hat die Abmachung durch
Volksabstimmung mit großer Mehrheit verworfen , aber die
französische Regierung hat sich jetzt darüber hinweggesstzt.)

Wie verlautet , wird der schweizeristhe Bundesrat Äi -
derspruch erheben und ein Schiedsgericht anrufen .

Albanische Mörder ?
London . 12. Okt . Nach einer Meldung aus Athen ha!

die griechische Regierung festgestellt, daß die Mörder der
italienischen Grenzkommissicm Albanier seien . Drei da¬
von habe die albanische Regierung verhaftet . Die griechische
Regierung habe bei der Pariser Botschafterkonferenz Schritte
unternommen , daß Albanien aufgefordsrt werde , die Mörder
auszuliefern .

Die deutschen Erllschädigungsleistungen
Rom , 12 . Okt. Ag . Volta teilt auf Grund der Bersch -

«ungen der Entschädigungskommission mit , im ersten Halb¬
jahr 1S23 haben von Deutschland an Zahlungen oder Sach¬
leistungen erhalten : Italien 338,6 -Millionen Goldmark , da¬
von rund 33 Millionen in bar , Frankreich 1P Milliarden ,
Belgien 1,7, Großbritannien 1,28 Milliarde « Goüknark .

Die Mörder Datos verurteilt
Madrid . 12 . Okt . Die beiden Mörder de» Ministern :-?

'
:-

denten Dato , Mather und Nicolau , find zum Do- verurteilt
worden . Die Mitangeklagten wurden freigesproch« , .

Gegen den Wucher in Spanien
Madrid , 12 . Okt. Eine Verordnung der Militärregierung

verbietet beim Verkauf von Lebensmitteln einen Gewinn ,
der 14 Prozent übersteigt .

Württ e in berg
Wettere Verfügungen des MüttärbefehlShabers

Der Milttärbefehlshaber des Wehrkreiskommandos V,
Generalleutnant Reinhardt , hat noch folgende Ver¬
fügungen erlassen :

1 . Ich verbiete die Bildung von Verbänden , die in
der Form von Hundertschaften , Sturmtrup pS
u . bergt , wirtschaftliche oder innerpolitische Ziele erzwingen
wollen , ebenso die Aufforderung zur Bildung solcher Ver¬
bände und die Teilnahme an denselben . Bereits bestehende
Verbände dieser Art sind hierdurch aufgelöst .

2 . Zuwiderhandlungen werden nach 2 4 der Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 26 . Sept . dü . IS . betr . die
zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ord¬
nung für das Reichsgebiet nötigen Maßnahmen bestraft .

3 . Diese Verfügung tritt sofort in Kraft .
Die in den einzelnen Teilen meines Wehrkreises zutage

getretene unterschiedliche Anwendung des Versamm -
lungSverbotS gegenüber vaterländischen Feiern ver¬
anlaßt mich, zum Zweck einer in diesem Punkte gleich¬
mäßigen Handhabung zu bestimmen , daß alle vater¬
ländischen Feiern mir zur Genehmigung ange -
meldet werden . Ich ersuche, bei diesen Vorlagen dahin¬
gehend Stellung zu nehmen , ob und auS welchen Gründen
ein Verbot für angezeigt erachtet wird . Rechtzeitige An¬
meldung ist erforderlich , die Entscheidung behalte ich lnir
vor .

Skukkgark, 12 . Okt . Der Abg . StrLbel und die übrigen
Mitglieder des Bauernbundes und der Bürgerpartei haben
folgende Große Anfrage beim Landtag etngebrachk : Für ver¬
schiedene Reichssteuern ist in der letzten Zeit der Wehr¬
beitrag zugrunde gelegt worden . Auch die Währungs¬
bank soll wieder aus dem MebrbeilraoSwert aufaebout wer-

Aus Münchens guter alter Zeit
( I_sx mitti 3NS — Die Kunst mein Gesetz )

Mustkroma » von Or . Hans Fischer - Hohenhausen .
1») (Nachdruck verboten .)

Der Bratschist verwechselte fortwährend Alt - und Violin¬
schlüssel wegen des häufigen Wechsels der beiden Schlüssel
und das Ganze war mit Doppelgriffen , Arpeggien und
anderen Schwierigkeiten ducchspickt. Der Komponist selbst ,
der freilich kein besonderer Geiger war und zweite Violine
spielte , kam technisch nicht zurecht und verpatzte sein
eigenes Werk .

Der Erste , der streikte , war der Cellist , der erklärte ,
Richard solle vor allem die Stimmen anständig heraus¬
schreiben , daß man 's lesen könne .

Giftig trat der kleine Leo dem bei , mit dem boshaften
Seitenhieb , man sollte nicht glauben , daß einer , der selbst
Violine spiele — wenn auch schlecht, wie er gern zugab — ,
solche technischen Unmöglichkeiten überhaupt einem Geiger
zumnten könne .

Wütend fuhr der junge Tonsetzer auf : „Ihr seid musi¬
kalische Heuochsen alle miteinander ! "

Allgemeine Unruhe entstand . Das Temperament hatte
Richard von seinem Vater und schimpfen konnte er , wie
ein Bräuknecht .

„ Gebt Herl " Mit diesen Worten riß er wütend die
Stimmen von den Pulten . „ Perlen vor die Säue !" mur¬
melte er vor sich hin .

„Du , Du !" drohte der Cellist , „ Du bist noch lang kein
Hans von Bülow ; und selbst der hat vor den „ musikali¬
schen Schweinehunden " den Platz räumen müssen . Betrag

'

Dich anständig , Du bist hier nicht zu Hause ! "

Aber Richard war mal im Zug und fuhr fort : „Ihr
habt alle gar keinen Dunst von Musik ! Irgend ein Quar¬
tett von Haydn oder Beethoven Opus 18 , oder ein kleines
von Schubert , wenn Ihr es hundertmal geochst habt , das
könnt Ihr zur Not spielen , bis es einem zum Hals heraus¬
hängt . Schon von Schumann und Brahms drückt Ihr

Euch ! Ich lass mir mein schönes Quartett nicht von Euch
verderben . Ich weiß schon , wer mir 's spielt , Ihr werdei ' s
hören und Euch dann schämen . Ich tu ' nicht mehr mit ;
patzen könnt Ihr auch ohne mich ! "

„Warum bist Du dann überhaupt gekommen ?" sprach
ruhig Franz Gebhard . „Bloß , um Dich aufzuführen .? Ich
denke , wir wollen Kammermusik spielen und keine Versuche
anstellen ! Wohin sollen wir kommen , wenn jeder von uns
komponieren und seine Kompositionen gespielt haben wollte !

- Da kommen die Klassiker zu kurz .
"

Franz Gebhard war durchaus nicht für 's Neue , auch
nicht vom Schulkameraden . Auch nicht , wenn ein Bülow
sich günstig darüber ausgesprochen hatte .

„ Ihr könnt mich alle - ! Ich gehe !"

„Ja , geh
'

zur Frau Nitschak und lass ' Dich trösten !"

höhnte der kleine Leo ihm nach , der froh gewesen wäre ,
wenn Richard Ernst gemacht hätte .

Aber der drehte sich wütend um : „Du Lausbub ! Du
Kiekindiewelt ! Ich schlage Dir gleich alle Knochen im
Leib kaput !"

„Nimm Dich in Acht , daß Dir nicht einmal der Herr
Hannusch Nitschak alle Knochen zusammen im Leib kaput -
schlügt , wenn — "

, sprach pikiert der kleine Leo .
„Pst , pst !" wollte Gebhard beruhigen .
„Dann nimm Du Dich in Acht , daß Dir nicht Dein

Vater einmal alle Knochen im Leib kaput schlägt , wenn
er Dich bei der Gouvernante erwischt !"

Frau Dr . Fischer , scheinbar ganz ins Gespräch mit
andern Gästen vertieft , hatte Mausohren für alles , was
sich nach Lromqus scLnciuleuse ausnahm , und so begann
sie die lebhafte Diskussion der jungen Künstler zu inte¬
ressieren . Das waren mal frühreife Bengels ! An den
freilich ganz unbestimmten Gerüchten , die sie schon ver -
nommen , schien Wahrheit zu sein ; gottlob , daß ihr Hans
anscheinend nichts damit zu tun hatte ! Sie nahm sich vor ,
der Sache nachzuspüren , tat aber so unbefangen , als hätte
sie nicht das Geringste vernommen .

Inzwischen war Advokat Dr . Fischer auf die Knaben

zugekommen und frug , was es für Meinungsverschieden¬
heiten gebe . Gleichzeitig schrieen die fünf Knaben auf ihn
ein ; mit vieler Mühe hatte er erfahren , um was es W
handelte , und entschied , daß die Jungen erst mal das
Trio von Leo Heller fertigspielen und dann Richards
Quartett noch einmal versuchen sollten .

„ Ihr seid unter Euch und könnt spielen , was Ihr
wollt ; Ihr gebt ja keine Konzerte , sondern wollt die
Kammermusik kennen lernen . Wem von unseren Gästen
das nicht schön genug ist , der kann ja gehen .

"

„Aetsch, " machte Leo , holte sofort sein Trio hervor ,
schob den Richard beiseite und setzte sich mit Hans Fischer
und seinem Bruder an die Musikpulte .

Die drei Jungen spielten . Die Aufmerksamkeit der
Hörer wuchs ; der Erfolg steigerte sich von Satz zu Satz
und am Schluffe konnte sich Leo sogar über donnernden
Beifall erfreuen . Er richtete einen triumphierenden Blick
auf Richard ; der aber raunte ihm in die Ohren :

„ Schmarren !"

„Neidhammel !" replizierte Leo .
„Auf das zusammengestohlene , abgedroschene Zeug

nicht ! "

Nach lebhaftem Meinungsaustausch — es wirkte sehr,
daß der Komponist dieses gewiß nicht originellen Werkes
kaum zehn Jahre zählte — legte Richard sein Quartett
wieder auf .

Umsonst ! Die Spieler kamen nicht damit zurecht.
Man schüttelte den Kopf und sprach davon , Richard sei
musikalisch übergeschnappt . Primgeiger , Bratscher und
Cellist erklärten das Weck für unspielbar , die Hörer zuck¬
ten die Achseln .

Wütend verließ Richard das Haus , ohne sich zu ver¬
abschieden .

Fortsetzung folgt .



I den. Da bekanntlich in Württemberg der Wehrbeitragswerk
seinerzeit im Vergleich zu anderen Staaten zu hoch festge-

k sxhl wurde und dt insbesondere auch Kleinbesitzer zum Wehr -
r beitrag herangezogen worden sind, die anderwärts frei blie-
! den, so ist eine Aenderung dieser Bestimmungen bringend
! erforderlich. Mas gedenkt der Herr Fiuanzminister zu tun,
i um diese steuerliche Angerechtigkeit zu beseitigen ?

Markenfreies Brot kostet ab 13. Okt. in Stuttgart 280
(11. Okt . 80) , Weißbrot 320 (100) MM. Mk . das Mo , ein
Weißbrötchen 15 (5) Millionen.

Leonberg , 12 . Okt . Auszeichnung . Hofphoko-

qraph Stadel mann , der in Berufskreisen weithin im
Reiche bekannt ist , wurde zum Obermeister der Phoko-

- qraphen-önnung des Handwerkskammerbezirks Stuttgart
i und zum Kreisleiker des 12. Kreises des Phokographenver-
! bandes (Württemberg , Baden , Pfalz ) gewählt,
j Söflingen, 12. Okt . Tod durch Stickgase . Der
! hier wohnhafte Arbeiter Paul Schmauder verunglückte im
( Almer Gaswerk dadurch , daß er, entgegen den Borschriften,

in einen geschlossenen Schacht stieg , um dort einige Verrich¬
tungen zu machen . Durch die im Schacht herrschenden
Stickgase wurde Schmauder sofort bewußtlos. Hilfeleistung
war augenblicklich vorhanden, gestaltete sich aber infolge der
Gase sehr schwierig , so daß einige der Beteiligten ebenfalls
betäubt wurden . Schmauder konnte nicht mehr zum Leben
zurückgebracht werden.

Heidenheim , 12 . Okt . Jubiläum — Sinfonie¬
konzert . Vektor Borst in Herbrechtingen kann auf eine

j 40jährige Wirksamkeit in der Gemeinde zurückblicken . — 3m
: KonzerthauS fand durch daS Landeskheakerorchester unter
! Leitung von Generalmusikdirektor Leonhardt bei ausver -
s kaufkem HauS ein Sinfoniekonzert statt. DaS Programm
^ war ausschließlich Beethoven gewidmet.
( Würzbach, OA . Calw, 12 . Okt. Glückliche Ge -
' meinde . Heuer erhält , wie das Lalwer Tagblatt berichtet,
i jeder Bürger und jede Bürgerswitwe von der Gemeinde

anstatt der Holznutzung in bar eine Milliarde Mark , was
bei etwa 110 Berechtigten 110 Milliarden Mark macht.
Gemeindesteuern werden nicht erhoben.

! Alm» 12 . Okt . Münsterorganist . Der evang. Ktr-
! chengemeinderat hat zum Nachfolger des Münsterorganisten
j Prof. Graf den Musikdirektor Hayn gewählt.
i
! " . .
l

! Bs - ek
j Karlsruhe, 12 . Okt. Nachdem die Landwirtschaftskammer
i im Benehmen mit allen Interessenten für das Jahr 1923 eine
j Neufassung ihrer schon einige Jahre bestehenden Richtlinien
! für die Neufestsetzung der Pachlpreise vorgenommen hat,
) haben jetzt die Pächter und Verpächter die Möglichkeit , mit
!< ihrer Hilfe die Pachtleistung für 1923 festzusetzen. In Streit -

( fällen ist das zuständige Pachteinigungsamt (Amtsgericht)
zur Entscheidung anzurüfen . Der Antrag auf Erhöhung des
Pachtzinses oder des für die Gewinnung für Bodenbestcmd -

! teile vereinbarten Entgelts ist abzuweisen, wenn er nicht
f spätestens am letzten Tag des Vertragsjahrs , für welches die
i Erhöhung verlangt wird , beim zuständigen Pachteinigungs-

^ amt eingeht . Da die Parzellenpachtverträge fast restlos von
' Martini zu Martini laufen , so müßte in diesem Jahr im Fall
i der Nichteinigung spätestens am 10 . November der entspre-
f chende Antrag beim Pachteinigungsamt gestellt sein. In den
s Fällen , wo die rechtzeitige AntraAtellung wegen Unkenntnis
) der gesetzlichen Bestimmungen unterblieben ist , ist eine Ab -
, Hilfe , etwa durch Wiedereinsetzung in den vorigen Stand ,
> nicht möglich.
i Karlsruhe, 12 . Okt. Einen gemeinen Betrug verübte ein
: Unbekannter . Ein Mann sah vom Fahrrad aus , wie sein«
l Frau verunglückte . Während er ihr bestürzt zu Hilfe eilte ,
z erbot sich ein Unbekannter, das Rad in die Wohnung zu

verbringen . Der Betrüger ist mit dem Rad verschwunden ,
ck — Bei einer Messerstecherei zwischen einem Kaufmann und
- einein Schriftsetzer erhielt letzterer 9 gefährliche Stiche.

Meersburg . 11 . Okt. Infolge des naßkalten Wetters ist
z mit der Weinlese in der Bodenseegegend begonnen worden.
! Der hiesige Winzernerein hat schon vor zwei Tagen mit der
s Lese begonnen und auch die Domäne, das Rentamt Salem
j und die Stadt Meersburg haben sich der Lese angeschlossen,
l Mit der Güte der Trauben , besonders der roten , kann man
^ zufrieden sein und auch die Menge ist befriedigend im Ber-
f gleich zu l>em Ergebnis in anderen Landesgegenden.

4

Lokales .
Wildbad , den 13. Okt . 192S.

Früherer Schalterschluß . Auf amtliche Anordnung
werden die Postschalter von jetzt an schon um 5 Uhr
abends geschlossen.

»
Der Goldfranken wird im Postverkehr mit dem Ausland

«d 12 . Oktober mit 690 Millionen berechnet (11 - Okt. 280).
Briefe nach Mainz können wieder unmittelbar dorthin ge¬

richtet werden, da die deutschen Postbeamten daselbst den
Dienst wieder ausgenommen haben.

Der Höchstbetrag der Postanweisungen, Postcmfträge und
Nachnahmen aus dem Ausland , sowie der Höchstbetrag der
Nachnahmen , auf Postpaketen und Postfrachistücken aus
Deutschland nach dem Ausland ist , von einigen Ausnahmen
ubgefchen, auf 25 Milliarden Mark erhöht worden . Zu den
Ausnahmen gehören Dänemark 15 Milliarden , Luxemburg
(L Mist.) , Polnifch-Oberfchlefien und Portugal .

Die neuen Briefmarken mit Aeberdruck , von denen jetzt
»ast alle 10 Tage neue herauskommen, können von der
AÄchsdruckerei in Rollenform nicht hergestellt werden. Da
bia Lieferfristen nur ganz kurz bemessen werden könnten,
«egt eine technische Unmöglichkeit vor, diese für Frankier¬
maschinen erforderlichen Marken anzufertigen. — Einige
Marken« l-tsn . z. B . 400 000 -4t auf 30 -Z , braun , weisen ubri-
g«ns einen recht unangenehmen Mangel auf, weil die ein¬
zelnen Felder nicht durchlocht sind. Die „sägeblattartigen
Trennlinien sind eigentlich nur angedeuket , so daß die Mar¬
ken beim Abreißen sehr leicht beschädigt werden.

Ausfallender Lokaizua . Bon Sonntag , 14. Oktober 1923
an fällt der Lokalzug 1458 Lanpheim Hbf . ab 6 .06, Alm Hbf .
an 7 .04 vormittags . Sonn - und Feiertags aus .

Eisenbahnsache. Der Eisenbahnrat hat den in Handels -

Jndustriekreisen schon oft geltend gemachten Wunsch ,
daß die Zuschlagsgebühr von 10 Brozent für Eisenbahngüter,
dre in gedeckten Wagen befördert werden, Wegfälle , befür¬
wortet . Die Entscheidung

'
des Verkehrsministeriums steht

poch aus.

Nelchsrichkzahl für Lebenshaltungskosten (Ernährung ,
Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) am 8.
Oktober das 109,1millionenfache der Borkriegszeit . Stei¬
gerung gegenüber der Borwoche (40,4 Mill .) somit 170
Prozent .

Die Apvkhekerrichtzaht beträgt ab 12 . 10 . für Arbeitsver-
gükung 1 100 000, ab 13. 10. für Waren 12 000 000, im be¬
setzten Gebiet 16,30 Millionen.

Schlüsselzahl für Anzeigen. Der Berein Deutscher Zei¬
tungsoerleger hat die Schlüsselzahl für die Anzeigen für die
Woche vom Samstag , dem 13. Oktober , bis Freitag , dem
19. Oktober , auf 600 000 festgesetzt .

Der Verein würlt . Gasthosbesiher hat die Vervielfälti¬
gungszahl für den Friedenspreis eines Zimmers mit Wir¬
kung von heute ab auf 260 Millionen erhöht.

Reue Milliardennoten . Außer der bisherigen Milliarden¬
note (Aeberdruck auf einen nicht ausgegebenen Tausender) ist
ein neuer eigentlicher Milliardenschein derzeit in Arbeit.
Ferner sind 5 und 10 Milliardennoten bereits im Druck.

Der Mahllohn . Der Württ .-Hohenzollernsche Müllerbund
ist von dem am 14. Februar mit der Landwirtschaft abge¬
schlossenen Abkommen über die Höhe des zu bezahlenden
Mahllohnes zurückgetreten und hat mit sofortiger Wirkung
den Mahllohn auf 7 Prozent des mühlengereinigten Getrei¬
des und auf 8 Prozent für diejenigen Mühlen festgesetzt, in
denen ortsüblich die Kunden selbst aufschütten »der die Posten
einzeln vermahlen lassen . Dieser Satz erscheint jedoch zu hoch .
Deshalb wurde den landw . Bezirksvereinsn von der Land¬
wirtschaftskammer empfohlen, mit den einzelnen Mühlen in
Verhandlungen einzutreten und die Angelegenheit nach den
örtlichen Verhältnissen zu regeln.

Kartoffelnot. Die Württ . Landwirtschaftskammer, der
Landwirtschaftliche Hauptverband , der Verband landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften und die Zentralgenossenschast des
Schwab. Bauernvereins Alm haben einen Aufruf an die
württ . Landwirte erlassen , in dem es heißt: „Die Ernäh¬
rungslage in den größeren Städten Württembergs ist , wenn
nicht in der nächsten Zeit starke Anlieferungen in Getreide
und besonders in Kartoffeln erfolgen, bedenklich. Wir bitten
daher unsere Berufsgenossen dringend, von den genannten
Erzeugnissen in der allernächsten Zeit abzuliefern. Die bis¬
herige Kartoffelnot in den Städten ist auf die verspätete
Ernte zurückzuführen . Da jetzt die Ernte zum Teil erst be¬
ginnt und Kartoffeln vom Acker weg verkauft werden, ist zu
erwarten , daß der Bedarf an Kartoffeln endlich gedeckt wer¬
den kann . In der bitterernsten Zeit , in der wir leben, liegt e»
nicht zuletzt auch im Interesse der Landwirtschaft, daß Beun¬
ruhigungen durch Mangel an Lebensmitteln, besonders an
Kartoffeln, bei der Bevölkerung vermieden werden. Die oben
genannten landwirtschaftlichen Organisationen kennen genau
die Hemmungen, die einer Ablieferung da und dort entgegen¬
stehen ; sie kommen aber unter Berücksichtigung der Gesamt¬
lage doch zu dem Entschluß , ihren Berufsgenofsen die Abliefe¬
rung in den nächsten Wochen dringend zu empfehlen."

Die Hinterlassenschaft in Esthland beerdiKer deutsche«
Soldaten. Angaben über die Hinterlassenschaft der in Esth^
lcmd beerdigten deutschen Soldaten werden gegenwärtig im
Auftrag der estbländischen Regierung gesammelt mid der
deutschen Gesandtschaft in Reval zugestellt.

Württ . Landestheater
Großes Haus . 16 . Okt. 8 6 : Tannbciuser (6 .30 bis

10 .15) . — 17 . v 6 : Martha (6 .30—9) . — 18 . 8 6 : Don Juan
(7—10) . — 19. G 7 : Aida (7—10.30) . — 20 . für Auswärtige
4 : Die lustigen Weiber von Windsor (7—10). . — 21. Die
Meistersinger (5—10).

Kleines Haus . 15 . G 6 : Prinz Friedrich von Hom¬
burg (7 .30—10) . — 17 . ^ 6 : Der Krampus (7 .30—10) . —<
18 . 8 7 : Der Krampus (7 .30—10) . — 20 . Der Widerspensti¬
gen Zähmung (7 .30—10) . — 21 . Morgenfeier (11 .15—12 .45).
Eigentum (7—10) . — 22 . 87 : Prinz Friedrich von Homburg
(7 .30—10).

Allerlei
Bekriebszufammenlegung der Berliner Bäcker . Dom 12.

Oktober an wurde der Preis für markenfreies Schwarzbrot
(1900 Gr .) auf 250 Millionen Mark festgesetzt. Die Müh¬
len und Händler geben Roggen- oder Weizenmehl nur noch

'

nach Dollarberechnung ab . So kostete am 11 . Oktober der
Doppelzentner Weizenmehl rund 23 Milliarden , ein Pfund
im Großhandel 115 Millionen . Diesen Preisen kdnn ein
großer Teil des Bäckergewerbes nicht mehr folgen , die ftei«
neren Betriebe sind nicht mehr imstande, Mehl zentnerweise
zu kaufen . Da gleichzeitig auch der Brotverbrauch erheblich
zurückgegangen ist, haben viele Bäckereien sich genötigt ge¬
sehen , die Betrieoe zufammenzulegen. Die Folge war , daß
eine große Zahl von Bäckergesellen entbehrlich und gekündigt
wurde. Die Bäcker klagen namentlich über die hohen Koh-
lenkosten. Schon jetzt macht die Kohle auf jedes Brot 22
Millionen Mark aus .

Dllesfon in der Hast schwer erkrankt. Der kn Rathenau -
prozeß zu drei Jahren Gefängnis verurteilte Kapitän a . D.
Karl Till essen ist in der Strafanstalt Kottbus, wo er
seine Strafe abbüßt , so schwer erkrankt, daß sich die Vor¬
nahme einer Operation notwendig gemacht hat. Auf Anord¬
nung des Oberreichsamvalts Ebermeyer ist TiHessen zu die¬
sem Zweck von Kottbus nach Leipz^ überaeführt worden.
Seine Erkrankung ist die Folge einer mutigen Tat , die er
im Weltkrieg vollbracht hat . Beim Untergang des Panzer¬
kreuzers „Blücher" bei Helgoland rettete Tillessen fünf Ma¬
trosen vom Tode des Ertrinkens . Be ! seinen Rettungsver¬
suchen mußte er sehr lange Zeit in eiskaltem Wasser schwim¬
men, was ein Darmleidsn zur Folge hatte, das nach mehr¬
fachen Eingriffen nun eine Operation notwendig macht .

Dreißig Milliarden Geldstrafe. Der Viehhändler Artur
Ladenburger aus Jttlingen bei Eppingen bat von einem
Landwirt einen Bullen für eine Milliarde gekauft und das
Tier sieben Tage darauf aus dem Mannheimer Viehhof um
sieben Milliarden verkauft. Der angemessene Preis wäre
fünf Milliarden gewesen . Neben einer Geldstrafe von
80 Milliarden wurde der Uebererlös von zwei Milliarden
ringezogen. ! ;

Devisenhamster. A » der deutsch-böhmischen Grenzstelle
Bodenbach wurde durch deutsche Zollbeamte der Leiter eines
größeren Versicherungsuntecnchmens in Berlin verhaftet,
der 9000 Dollar und 200 englische Pfund (etwa 16 Billionen
Papiermark ) bei sich trug . Das Geld sollte nach Wie» ver¬
schoben werden.

Explosion . 3m städtischen Elektrizitätswerk Hannover -
Leinhausen platzten zwei große Dampfkessel . Die Siadt Han¬
nover ist ohne Licht , die meisten Fabriken können nicht ar¬
beiten , auch die Zeitungen können nicht erscheinen .

Erdbeben. Die Bebenwarte van West - Bromwich verzeich-
nete am Mittwock vormittaa S. 15 Ubr ein starkes Beben in

einer Entfernung
'

von etwa' 2400 Kilometern (Italien ' ode?
Azoren-Jnseln ).

Jerusalem wird Weltstadt. Die Vereinigten Staaten haben
der Stadt Jerusalem ein größeres Terrain in dem Ninoforich -
Bezirk zum Geschenk gemacht , und zwar soll hier ein neues
Viertel entstehen , das ganz, modern« Häuser enthalten und
eine vornehme Wohngegend 'der Stadt bilden soll. Während
der nächsten drei Jahre sollen hier Bauten mit einem Kosten¬
aufwand von einer halben Million Dollar errichtet werden,
und man will damit einen Mittelpunkt für die Ansiedlung
von Europäern schaffen.
ArMellung des bayerischen Staatshaushalts nach „Reumari '

Da eine Aufstellung des bayerischen Staatshaushalts für
1924 auf der Grundlage der Papiermark ein Ding der Un¬
möglichkeit ist . beabsichtiat der Finanzminister , den neuen
Staatshaushalt auf „Neumark" aufzustellen , sofern die
geplante neue Währung in absehbarer Zeit zustande
koylMt. j

150 Pfund Sterling für eine Weintraube . Mistsr Geor¬
ges Dickson in Edinburg hak in seinem Testament ein
Vermächtnis von 150 Pfund Sterling als 3ahrespreis für
den Züchter ausgeseht, der die schwerste Weintraube in Eng-'
land züchtet . An der Preisbewerbung dürfen sich nur pri¬
vate Gartenbesitzer beteiligen.

Wer zuletzt lacht . . Kürzlich wurde in Salzwedel (Prov .
Sachsen) ein Radfahrer angehalken , der in der Burgstraßs
radelte , die für Radfahrer gesperrt ist . Da er dafür ein
Strafmandat von 500 000 Mark erhielt, wollte er der Poli¬
zei einen Schabernack spielen und sammelte in seinem Orte
alle erreichbaren Ein - , Zwei - und Fünfmarkscheine, ver¬
packte sie in einem größeren Karton und überreichte sie so
der Polizei . Diese nahm die Papiermenge und trug sie zum
Althändier , der ihr dafür den Altpapierpreis von 18 Millio¬
nen Mark zahlte.

Der starke Mann . „Det is een Kerl! Der hat Mark in de
Knochen ! "

„ Wat , Mark — Dollars !"

Die Steuernotverordnung
Die Verordnung über Steueraufwertung und Verein¬

fachungen im Steuerwesen zerfällt in fünf Abschnitte .
'

Der erste Abschnitt regelt die Aufwerfung für Zahlungen
auf dem Gebiet der Reichssteuern mit Ausnahme der Zölle
und der Tabaksteuer, sowie für Zahlungen auf Grund des
Gesetzes über Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Notlage
der Presse. Er bestimmt , daß die Zahlung auch dann
nach dem Goldwert zu leisten ist, wenn die Schuld nach
dem 31 . August 1922 entstanden und die Steuer selbst nicht
in Goldmark berechnet ist . Der Goldmarkbetrag der Zahlung
richtet sich nach dem Zeitpunkt der Entstehung der Schuld.
Der Reichsfinanzminister bestimmt den Goldümrechnungs-
satz. Als Zeitpunkt der Entstehung der Schuld gilt im all¬
meinen das Ende jedes einzelnen Zeitabschnitts. Bei nicht
rechtzeitiger Entrichtung von nach dem 31 . August entstan¬
denen Steuerschulden sind die Verzugszinsen von dem
Goldmarkbetrag zu berechnen . Die nach dem Goldwert zu
leistenden Zahlungen sind in Banknoten, Reichskassenschsineu
oder Darlehenskassenscheinen zu entrichten , di« auf deutsch«
Währung lauten.

Der Reichsfinanzminister kann bestimmen, ob und unter
welchen Bedingungen Zahlungsmittel durch Hingabe von
deutschen Gold- oder Silbermünzen , sowie ausländische»
Zahlungsmitteln geleistet werden können oder müssen .

Für rückständige Zahlungen , die nach dem 81.
Dezember 1923 erfolgen, aber vor dem 1 . September 1923
entstanden sind , ist ein Vielfaches der ursprüng¬
lichen Zahlung nach dem Goldwert zu entrichten und
zwar das lOOfache bei der Entstehung bis Mai 1923 , das
30fache bei Entstehung der Schuld im Juni und das lOfache
bei Entstehung der Schuld im Juli 1923 . Im August ent¬
standene Schulden werden mit ihrem einfachen Betrag auf
den 1 . September angesetzt.

Im Falle der Stundung sind jährlich 5 ProzentZin -
s e n vom Goldmarkbetrag der Zahlung zu entrichten.

'
Zur Vermeidung unbilliger Härten kann von der Auf¬

wertung oder Verzinsung ganz oder teilweise abgesehen wer¬
den . Erstattungen und Vergütungen auf Grund von Zah¬
lungen , die nach dem 31 . August 1923 geleistet worden sind ,
sind nach de . ,, Goldwert zu bewirken. Die Rückzahlung er¬
folgt in gesetzlichen Zahlungsmitteln .

Wie die Blätter melden, soll die Bermö gensbe¬
st euerungsveranlagung wegen übermäßiger Ver¬
waltungskosten überhaupt fortfallen . Auch die Ver¬
anlagung zur Z w a n g s a n le i h e soll eingestellt werden.
Die Brotabgabe wird im Januar valorisiert er¬
hoben werden . Alle Steuern sollen fortan mit Rückwirkung
zum ersten September in aufgewerteter Form erhoben wer¬
den und alle früheren Steuergesetze als erledigt
gelten , soweit nicht strafbare Handlungen vorliegen- Die Ein¬
führung der neuen Währung soll so beschleunigt wer¬
den , daß in kürzester Zeit bereits ein wertbeständiges
Geld geschaffen wird . ,

Das Wetter
Dec Hochdruck im Slidwesten wird von dem Luflwirbe ! im Nor-

den und Nordwesten stark bedrängt . Bei vorwiegend westlichen
Winden ist am Sonntag und Montag vielfach bedecktes , mäßig
kühles und auch mit vereinzelten Regenfällen verbundenes Wetter
zu erwarten .

Letzte Nachrickterr.
Goldauftvertung der Stenern .

Berlin , 12 . Okt. Die vom Reichspräsidenten , vom
Reichskanzler und vom Reichsfinanzminister Unter¬
zeichnete und am Samstag in Kraft tretende Verord¬
nung über Steueraufwertung und Verein¬
fachungen im Steuer wesen , die auf Grund des
Art . 48 der Reichsverfassung erlassen wird , zerfällt
in fünf Abschnitte . Sie regelt die Aufwertung für Zah¬
lungen auf dem Gebiet der Reichs steuern mit
Ausnahme der Zölle und der Tabaksteuer , sowie für
Zahlungen auf Grund des Gesetzes über Maßnahmen
gegen die wirtschaftliche Notlage der Presse . Sie be¬
stimmt , daß die Zahlung auch dann nach dem
Goldwert zu leisten ist , wenn die Schuld nach
dem 31 . August 1922 entstanden und die
Steuer selbst nicht in Goldwert berechnet ist . Der Gold¬
markbetrag der Zahlung richtet sich nach dem Zeitpunkt
der Entstehung der Schuld . Der Reichsfinanzmi¬
nister bestimmt den Goldumrechnungssatz .

Die zweite Verordnung bezieht sich auf die Ein -
schränkuna der ReichSauSLaben . Der Reichs-
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finanzminister erhLIr vesondere Pollmachten , um neuen
Anforderungen an den Reichssäckel ohne weiteres einen
Riegel vorzuschieben. Ein besonderer Katalog von
Sparmaßnahmen ist in Vorbereitung .

Weiter wird bestimmt: Vermögenssteuer für
das Jahr 1923 und Zwangsanleihe erbringen mit
Rücksicht auf die der Vermögensbewertung zugrunde
liegenden Bestimmungen Beträge , die auch bei Auf¬
wertung so geringfügig sind, daß die Kosten ihrer Ver¬
anlagung und ihrer Erhebung außer jedem Verhältnis
zum Ertrage stehen . Vermögenssteuer und Zwangs¬
anleihe sollen daher für die Zukunft als erledigt
angesehen werden . Stücke auf wirksam gezeichnete
Zwangsanleihe werden noch ausgereicht.

Ter Freistellung des Verwaltungsapparatsapparats
für die neuen Aufgaben dient die Ermächtigung,
Rechts st Nettigkeiten über kleinste Beträge
für erledigt zu erklären . Von besonderer Be¬
deutung ist die Vorschrift, daß für Landabgaben und
andere öffentlich-rechtliche Abgaben , die von Behör¬
den der Reichsfinanzverwaltung verwaltet werden , in
Zukunft die Niederschlagung bei unverhältnismäßiger
Geringfügigkeit , ebenso wie eine Reihe der übrigen
Vereinfachungsbestimmungen, Anwendung finden . Dazu
tritt die Ermächtigung für die Regierungen der Län¬
der, auch die Aufwertungsbestimmungen im Verord¬
nungswege nutzbar zu machen .

Brotverbilligung für kinderreiche Familien .
Berlin , 12 . Okt. In der Vollsitzung des Reichsrats

machte der Vertreter des Arbeitsministeriums Mit¬
teilung davon , daß vom 15 . Oktober ab für be¬
sonders bedürftige kinderreiche Familien
eine Brotverbilligung eintritt . Diese Verbilligung
kommt nur Gemeinden von 20 000 und mehr Einwoh¬
nern zugute . Die Länder können Ausnahmen zu¬
lassen.

Tie Abberufung Lossows.
München, 12 . Okt. Die Nachricht von der Abbe¬

rufung des Generals Lossow, der nicht nur von Mün¬
chen weg- , sondern in den Ruhestand versetzt werden
soll , ist nun auch an amtlicher Stelle hier bekannt
geworden . Tie bayerische Regierung hat bereits bei
der Reichsregierung Vorstellungen deshalb erhoben und
insbesondere darauf hingewiesen , was für eine Wir¬
kung eine derartige Maßnahme in Bavern haben würde.

Handelsnachrichten
Dsllarkurs am 12. Okk. 4 010 000 000 (5 072 630 000) Mark .
Der Wert von 10 Millionen Mark in Pfennigen am 11 . Okt . :

in Holland 1,5, Belgien 5,2 , Norwegen 2,4, Dänemark 2,2 , Schwe¬
den 1,5 , Italien 6,0, London 1,5, Neuyork 1,4, Paris 4,4, Schweiz
1,5, . Spanien 2 .0.

Goiöankaufspreis der Ncichsbank am 11 . Okt . 13 697 872 000
Papiermark siir ein Zwanzigmarkstück .

Der Stand der Großhandelspreise hat sich vom 2 . bis 9, Okt .
auf das 307,4millionenfache des Vorkriegsstands gehoben .

Die Berliner Großbanken haben beim Reichsfinanzminister an¬
geregt , in Notmaßnahmcn neue Goldanleihestücke auszugeben .

Berliner Preise : Zucker (Melis ) 87 Millionen d. Pfd ., Preß¬
kohlen 1,2 Milliarden d . Ztr .

Der Gaspreis beträgt in Hamburg 100 Millionen Mark für
ein Kubikmeter .

Das Brennrecht für Kartoffeln ist auf 50 Prozent herabgesetzt
worden . Die Verarbeitung von Kartoffeln in Trocknereien und
Stärkefabriken wird bis 31 . Okk. 1923 ausschließlich auf selbst-
gebaute Kartoffeln beschränkt . Die Versendung von Kartoffeln
an Trocknereien und Stärkefabriken mit der Eisenbahn ist bis
31 . Okt . verboten .

Stuttgarter Börse , 12 . Okk. Die innerpolikische Lage löste im
allgemeinen Zurückhaltung aus . Da aber seit der letzten Börse
der Markverfall weitere Fortschritte gemacht hak, mußten die
Kurse , soweit sie nicht der Entwertung vorausgeeilt waren , sich
von selbst dem sinkenden Wert der Papiermark anpassen . Daher
sind zum Teil weitere größere Kurserhöhungen zu verzeichnen . Die
Stimmung war fest , aber nicht mehr so stürmisch wie am Mittwoch ,
auch war heute eher Material erhältlich als vorgestern . Die f e st-
verzinslichen Werke haben auch heute wieder ansehnliche
Kurssteigerungen aufzuweisen . — Bankaktien ( in Millionen
Prozent ) : Hypothekenbank 380 (270) , Notenbank 7000 (4000 ) ,
Äereinsbank 1300 (400) . Brauerelwerte : Ravensburg 450
(300 ) , Eßlinger 1000 (700) , Rektenmeyer 1500 (700) , Pfauen 600
(300) , Hohenzollern 1500 (1000) , Mulle 1500 (700 ) . Metall -
aktien : Feinmechanik 12 000 , Hohner 13000 (10 OM) , Mekall -
waren 14 OM ( 10 OM) . Andreas Koch 5000 , Iungbans 31M (38M ) .
Maschinenakkien : Daimler 1410 (1000) , Laupheimer 9000
(8000 ) , Eßlingen 18M (2500) . Hesser 1050 (15M ) , Weingarten 2900
(3000 ) , Magirus 900 (700) . Spinnereiwerke : Erlangen 3000
(2000) , Unkerbausen 8000 (450M . Bietigheim 10 OM (70M ) , Pfersee
4000 (3000) , Kottern 4000 (3000) , Kol^ Schüle 4000 , Kuchen 35M ,
Filz 6000 , Eßlingen MM , Kattun 7000 , Leinenindustrie 8000 .
klebrige Werke : Anilin 15 MO (8000) , Bremen - Besigheimei
Oel 80M (5000 ) , Heidelberger Zement 4500 (35M ) , Verlagsanstalk
3M0 (2M0 ) , Köln -Rottweil 5500 t5M0 ) , der Kommende Tag 4M
(500) , Kaiser Otto 19M (20M ) , Knorr 25M (3M0 ) , Krumm 850
(900 ) , Neckarsulmer 17M , Stuttgarter Zucker 3M0 , Union Deutsche
Verlagsgesellschafk 1200 . Mannheimer Oel 4000 , Salzwerk Heil¬
bronn 30 OM l35M0 ) , Sekt Wachenheim — , Skukkg. Bäckermühle
30M (4000) , Ziegelwerke Luowigsburg 2300 (3000) . Stutkg . Ver -
elnsbuckdruckerei 275 ( 200) . Würtk . Vereinsbank .

Berliner Gekreidepreise am 12. Okk. in Milliarden Mark :
Weizen 6,5 bis 6,7, Roggen 6 bis 6,3 , Gerste 6 bis 6,3, Hafer 4,1i
bis 5,0 , Weizenmehl 18—23, Roggenmehl 17—21 , Kleie 2,5,
Raps —.'

Weizemneblpreis Spezial Nr . 0 In Mannheim 28—30 Milliar¬
den für IM Kg . Käufer zurückhaltend , da sie mit Preissenkung
rechnen .

Märkte
Schweinemärkle . Dem Schweinemarkk in CreglingenOA . Meraentbeim waren 61 Milckickweine auaekübrt . Berkaukt

wurden 37 zum Paarpreis von 2,5 bis 4,5
'

Milliarden . —'
Schömberg OA . Rottwell wurde für das Paar Milchschweine3 Milliarden bezahlt . — Auf dem Schweinemarkk in Me Uder ,stadt entwickelte sich bei geringer Zufuhr ein lebhafter Handel.Bezahlt wurde für 1 Läufer mit 50 Pfund Lebendgewicht 3 Mil .liarden , für Milchschweine 1 . Sorte 1 bi-r 1,5 Milliarden , 2. Sorte1 Milliarde das Stück .

"

Weilderstadi , 12 . Okk . Hopfen . Bei ruhigem Geschäft verhält sich der größere Teil der Produzenten abwartend . Bezahltwurde dieser Tage 12—15 Milliarden pro Zentner .

Sausen a. d. Zaber , 12. Okk . Gestern begann die Weinlese all-
gemein . Die Trauben sind gesund und gut ausgereift . Von dem zuerwartenden Quantum von etwa 1500 Heklotiker wird wohl vonden Meingärknern ein größerer Teil selbst eingelegt . Handel vor-aussichklich auf Goldmarkbasis .

Schnait i. R ., 12 . Okt . Die Weinberge stehen überaus gutIn Qualität wird der 23er dem 1921er nicht viel nachstehen , mimdestens aber dem 1917er gleichkommen . Der Ertrag wird kleinausfallen . Hier ist nur auf einen Vierkelsherbst zu rechnen Bisjetzt kein fester Kauf . Angebote von 250—280 Goldmark wurdengemacht . Das meiste wird eingelagerk .

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Oesterr .
Prag
Ungarn
Argenkin .
Tokio

Devisenkurse
11 . Oktober

Geld
l98M250M,0
259350600 .-
784035000
8937 MM .—
1332660000 .0
229425000 .—
22942500000 .
5047350000 .0
305235000
903735000 .
678300000 .

71820 .—
151620000 .—

269325 . —
498750000 .-
,' 473800000 0

Brief
1994, -75000 0
2 - 0650000 .-
787935000 .-
898240000 .-
1339340000 0
230575000 .-
2305750001 0
5072650000 . 0
306765000 . -
908265000 . -
6 .A 700000 .-

72180 -
152380000 .-

270675 .-
501250000 .-
2486200000 . «

12. Oktober
Geld

15561OO000 .0
, 0 -487500 .
618450000 . .
698250000 .—
1045380000 .0
179550000 .-
17955000000 .
3990000000 .0
2394001-00 . -
70 >225000 .—
534660000 .—

55461 .-
117705000 .—

209475 .—
1276800000 .0
1970062500 .0

Brief
1563900000.0
205512000 .-
621550000 .-
701750000 .-
1050620000 .0
180450000 .-
18045000000.
4010000000 .0
240600000 .-
711775000 .-
537340000 .-

55739 .-
118295000 .-

21,1525-
1283200900 .0
1979937500.0

Relchsgoldanieihe 3,8 Milliarden (3,3) .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 14 . Oktober 1923 .
9 ^/4 llhr Predigt : Stadtvikar Keibel . 1 Uhr Christen¬
lehre (Söhne ) : Derselbe . Die Bibelstunde fällt cm -- .

Kath . Gottesdienst Sonntag , l4 . Oktober 1923 ,
9 ' 2 Uhr Predigt und Amt . Während der Woche keine
hl . Messe . Kommunion: Sonntag vor dem Amt.
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Bekanntmachung
bell. KOntage beim MsteilermMM .

Die Dienststunden des Ortssteueramts Wildbad wer¬
den auf

jeden Dienstag und Freitag
von 9—12 Uhr vormittags
und 2—5 Uhr nachmittags

festgesetzt . An den übrigen Wochentagen
steueramt geschlossen.

Neuenbürg, den 12 . Oktober 1923 .
Finanzamt.

bleibt das Orts-

-stl ! III» II» iI»» I » I» I» IIi » l » IIMMII »» » IlL.
H U « H ^ *

M - liK

Merle ». «0. MMsä.
öbLorgunZ ZÜSP in 638 63nki3cli

6i' nseti ! 3g6n66n QsseliMs .
Vi/in vsrgütsn sn Änlsn r . H . :

vspositsnsinlagsn 3 . i< ünckigung 45 °
,» p . 3 .

„ „ a . 1 monstl . „ 36 ° o p . 3 .
suk LoiisekXonto 30 » o P . a .

Futzdallverein
MNÄ .

> . HcreiniAter Futzbol -
und seorw -rem .

Die Mitglieder '
werden hiermit von -

den ergangenen Einladungen i
zu den HochzUtsssiern unserer !
Sportskameraden Hermann !

"
Hammer , früherer Rechts¬
außen und Karl Wildbrett ,
ehemaliger Linksaußen , in
Kenntnis gesetzt .

Um einer Zerstreuung der
Mitglieder vorzubeugen , wird
darauf aufinerksam gemacht ,
daß beim rechten Flügel be¬
gonnen wird und zwar mit
Rücksicht aus die Spieler mög - !
lichst frühzeitig ( V28 Uhr) . ,

Der Vorstand .

^ 8vimt9g llsedm . 4 vdr » M MM . - S Nr ,
^ Molsg MM kslb 9 M

- M Ms»» -öeiutisiu- kngnWiii :
^ 12 Ms ! lv äsr SsWlrvlks MIL ?SLS 12 Ms !
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D 3. keil : „OM bei
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^ 6 W8oäs« , 34 Ms .
- z . lell : „ Kegen M8 mul UsiO"

ti
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Z 4 . keil : „Vs« Siegel ües 8stsn8
- 4. leil : „v»8 Sntlitt riss IM "

8sm8tsg äs» 13 . Ullä kolMlag äs» 14 . Mtsder

isnrsnlis Ion '
Ois 1>3gückis 8IN68 IRsvvois in 4 /ichtsn.

Lpisüsitcing : 4 . V7 . Lsnäbsrg .
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Lebwank in 3 ^ ktsn .
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W. KI»»»a mitLp«I»v- vlirl
kEDltO»»sg»SOloa-a.Knjütsackampt«»

muh ein Waschmittel sein , wenn es feinen
Namen verdienen WIN . Linier brr Fülle der
auf dem Markt befindlichen Waschmittel
gibt es ein « , bas sich in steigendem Maß »
der Lelleblhcll der Hausfrauen erfreu« :

sowie

„ LNsu « s - » ne « > » »

Wilckbsci :
Gr . 8 klim ! ü L 8 « dü

3 Zentner
Most-Obst

werden zu kaufen gesucht .
Von wem , sagt die Tag

blatt- Geschäftsstelle .

SS verbindet Wlrischoltiichkett mit be-
auemstee Anwendungsweisr . Einmalige «
kurzes Kochen gib « bei schonrndster Br -
vanbiung ein« tadellose Wüsche . Vers »
soll stet« allein und ohne Zusatz verwand «
werden und Ist am ergiebigsten, wenn es

in kaltem Wasser aufgelöst wirb .

Kz . - Ksristr . 68 bernruk 85
Lig.- 6roL - u . Kietnv . - llxp .
lleiseMpäckvers . ä . Lurop .
üeisesepscck -Versicki8.^ .- 0 -.

>!iiii ! !!,iiiiili !!l

EtlleilNllhGlillse
zu kaufen.

Osw . Züptnsr
LscNiois ! .

in guter Lage sucht gegen
wertbeständige Bezahlung zu
kaufen.

Karl Mehle , Saulgau .
Genaue Angebote mit Frie¬

denswert erwünscht .
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